


Man muss die Maria Hilf-Kapel-
le des Marienhospitals in Gel-
senkirchen-Ückendorf schon 
zielgerichtet suchen, sonst wird 
man sie nicht sofort finden. 
Denn sie ist sozusagen oben 
auf das Dach gestellt, weit ent-
fernt vom Eingangsbereich. 
Egal, ob architektonische oder 
eventuell spirituelle Überlegun-
gen Ausschlag gebend dafür 
waren: ihre Lage folgt der bib-
lischen Weisheit, dass nur der-
jenige, der sucht, auch finden 
wird (Lukasevangelium 11,9).

Auf der Ebene 10 angekom-
men fällt der Blick sofort auf 
eine doppelflügelige Tür. Im 
Zentrum dieses Portals befin-
det sich eine massive Bronze-
darstellung des Künstlers Jo-
sef Welling. Die künstlerische 
Gestaltung des „Brennenden 
Dornbusches“ (Exodus 3,2) fes-
selt den Blick des Besuchers. 
Dem Einen oder Anderen mag 
dabei das von Moses gehörte 
Wort ins Gedächtnis kommen: 
„Leg deine Schuhe ab, der Ort, 
an dem du stehst, ist heiliger 
Boden!“ (Exodus 3,5). 

Wenn der Besucher das Por-
tal zur Kapelle öffnet, fällt sein 
Blick unmittelbar auf das rie-
sige, strahlend rot leuchtende 
Fenster an der Stirnwand. Hier 
greift Josef Welling erneut das 
Motiv des brennenden Dornbu-
sches auf. Licht und Stille kön-
nen dazu beitragen, dass die 
Kapelle zum Ort einer besonde-
ren Raumerfahrung wird.

1977 zog das 1869 erbaute 
Marienhospital vom Zentrum 
Gelsenkirchens an den Rand 
der Innenstadt. Der Zeit ent-
sprechend wurde ein schlichter 
Funktionsbau errichtet. Beim 
Blick auf die helle Fassade fal-
len farbig gestaltete Balkone 
und christliche Symbole wie 
das Kreuz und die Mariendar-
stellung ins Auge.

Berührung 
mit dem Feuer

Das Marien-
hospital

Das Licht spielt in den gestal-
terischen Elementen des Kran-
kenhauses eine entscheiden-
de Rolle. Neben dem hellen 
Äußeren wurde es so gebaut, 
dass alle Patientenzimmer 
nach außen liegen und somit 
durch große Fenster mit reich-
lich Tageslicht versehen wer-
den.


